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Die Hohe Schule der Kameraverstel lung
(demonstr iert am Beispiel der Technika)

Das entscheidende Charakterist lkum der Großbildkamera ist die
VersieL barkeit  e nzelner Konstruktionselemente. Dadurch erhält
d e Aufnahmetechnik eincn nicht einzuholenden Vorsprung. Daher
sind es in erster Linie die Kameraverstel lungen, die uns dle Groß-
bi ldkamera auch heute unentbehrl lch machen. Der Großbi dfoto
graf ist durch das verstel lbareKonstruktionssystem seinerKamera
in der Lage, aufnahmetechnisch schwierige Aufgaben zu lösen,
denen gegenüber jede Kamera starrer Konstruktlon kapi iul ieren
mulJ. Derart ige Probleme aber ste l t  die Praxis iägl ich.

Für den Praktiker lst es nun von Wichtigkeit,  sich die hier ge-
botenen f lögl ichkeiten vo ständ g nutzbar machen zu können.
Leider fehlt  es jedoch sehr häufig an den notwendigen Kennt-
nissen, so daß viele einen ungehobenen Schatz in der Großbild-
kamera rnit  herumtragen, zu dem der Schlüssel fehlt ,  um diese
aufnahrnetechnischen Werte zu aktivieren. Was nützt ein schnel-
ler, kostspiel iger Wagen, wenn der Besitzer nicht zu schalten
versteht und seinen Wagen nur im ersten Gang fahren kann?

Verstellmöglichkeiten der Technika
Wir unterscheiden zwischen den Verstel lbarkeiten des Objektivs
und denjenigen des Kamerarücktei les. Letzteres ist aLlseit ig aus-
schwenkbar und dient zur Beeinf lussung der Perspektive oder
zum Schärfentiefengewinn. Die Bücktei lschwenkung setzt kelne
besondere Brldkreisgröße des Objektivs voraus - im Gegensatz
zu al len Objektiwerstel lungen, die nur bei genügend großem
Schärfekrels des verwendeten Objektivs durchführbar sind. Bei
der Verstel lbarkelt  des Objektivs unterscheiden wir zwischen
Objektivverschiebungen (Paral lelverschiebungen der optischen
Achse) in senkrechter oder waagerechier Fl ichtung und Objektiv-
verschwenkungen um eine senkrechte oder waagerechte Achse
Objekt werschiebungen bewirken eine Veränderung des Bi ld-
ausschnittes. Objektivverschwenkungen verlagern die Schärfen-
ebene in der Kamera ln Richtung lhrer Verschwenkung. Eine per-
spektivische Beeinf lussung erfolgt nur durch Bücktel lverstel lung,
nie aber direkt durch irgendwelche Bewegung des Objektivs. Die
Lage der Mattscheibenebene bzw. des l ichtempfindl ichen Auf-
nahmematerials dem Aufnahmeobjekt gegenüber ist für die Dar
ste lung der Perspektive stets maßgebend.

A. Schärfentiefe durch Kameraverstellung
Der Leser wird zunächsi fragen: ist denn nicht die Blende dazu
da? - Gewißl Indessen, es gibt Fäl le, wo selbsi die kleinsie
Blende nicht mehr ausrelcht, um den notwendigen Bedarf an
Schärfentlefe zu decken. ie größer der Abbildungsmaßstab der
Aufnahme, desto ungünstiger l iegen dleSchärfentiefeverhältnisse.

Bei  Nahaufnahmen
Daher wird man besonders bei Nahaufnahmen zuweilen durch
Abblenden al lein nicht mehr die notwendigen Schärfentiefe er-
reichen kdnnen, und man ist in solchen Fäl len dankbar, wenn
man d e Kameraverstel lung zur Gewinnung zusätzl icher Schärfen-
t iefo heranziehen kann,

Abb. l :  Aufnahnen hoher Gebaude s ind typische Anwendungsbei .
sp iele f Ar d ie Kameraverstel lungen.
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Abb.2: lm Nahbercich ist das Problem der Schäffentiele besonders
schwetu/iegend, weil sie sich hier statk verringert. Das Beispiel zeigt
die Vergrößerung der Schärfentiefe dutch Schwenkrahmen- und
Standarten-Vetstellung und die danil vetbundene perspektivische
Steigerung. Det täumliche Eindtuck der Bildtiefe wird damit verstärkt.
Technika 9 x 12, 150 nn.

Bei bewegten Objekten
Ferner wird man sich mit Vortei l  dieses Verfahrens immer dann
bedienen, wenn Schärfentiefe und Bewegung gleichzeit ig in einer
Aufnahme zu bewält igen sind. Zur technischen Durchführung
solcher Aufgaben benötagen wir Schärfentiefe und Lichtstärke.
Diese beiden Faktoren stehen aber in wechselseit iger Beziehung
zueinander: Was wir an Schärfentiefe auf der einen Seite ge-
winnen, müssen wir mit einem Verlust an Lichtstärke auf der
anderen Seite bezahlen und umgekehrt.  Hier stoßen wir bei
unserer praktischen Arbeit mit einer starren Kamera an fühlbare
Grenzen der Technik. lndustr ie und Wissenschaft sind zwar
ständig bemüht, diese Grenzen zu erweitern. Dank solchen Be-
mühungen verfügen wir über Objektive beachtl icher Lichtstärke,
doch besitzen diese wiederum nur um so geringere Schärfentiefe.
Der Vortei l  muß also bezahlt werden und ist daher kein echter.
Die Kameraverstel lung gibt uns dagegen in vielen Fäl len die
l,4ögl ichkeit,  Schärfentiefe zu gewinnen, ohne dabei die Licht-
stärke des Objektivs wesentl ich mindern zu müssen. Auf diesem
Weg erhalten wir Schärfentiefe geschenkt und gewinnen einen

Abb.3: Aufnahmeanotdnung und Kameraverstellung zu obiger Ab-
bildung nach der Schelnpflugschen Regel (von oben gesehen).
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echten Vortei l ,  der uns in den Stand setzt - dank der unver-
mindert gebl iebenen Lichtstärke des Objektivs -,  die Bewegung
des Aufnahmeobjekts mit kurzen Momenibel ichtungszeiten fest-
zuhalten, während wlr die Schärfentiefe durch Kameraverstel lung
bewält igen.

Zur Ausnützung der optimalen Schärfeleistung
Nicht zuletzt sei darauf hingewiesen, daß extrem kleine Blenden
im al lgemeinen Schärfe und Auflösungsvermögen des Objektivs
im ungünstigen Sinne beeinf lussen. ledes Objektiv besitzt eine
optimale BIende, die meist etwa bei 8 bis i1 l iegt. Blenden wir
darüber hinaus noch weiter ab, so nrmmt zwar die Schärfentiefe
zu, die Al lgemeinschärfe jedoch ab. Man nutzt daher die beste
Leistung des Objektivs aus, wenn man den größien Tej l  des
Schärfentiefebedarfes durch Kameraverstel lung bewält igt,  so daß
eine mitt lere Abblendung genügt, um dle voi le Schärfentiefe zu
erreichen.

Diese Hinweise mögen genügen, um Zweckmäll igkeit  und Vor-
tei e eines Schärfentiefengewinnes durch Anwendung der Kamera-
verstel iung zu beleuchten.

Wirksamkeit
Die Wjrksamkeit der Kameraverstel lung zum Schärfentiefege-
winn ist außerordentl ich groß und kann selbst die der kleinsten
Blende noch welt übertreffen. So gel ingt es z. B. noch mit ejner
13x18 'Au fnahme ,  vom Maßs tab  1 :1  (na tü r l i che  Größe )  im
Vordergrund bis Unendlich - bei Berücksichtigung der weiter
unten beschriebenen Voraussetzungen - al les scharf abzubilden,
ohne dazu die Blende wesentl  ch in Anspruch nehmen zu müssen
(siehe Abb. 5), so daß kurze Momentbel ichtungszeiten zur.
scharfen Wiedergabe belvegter Objekte noch möglich bleiben.
Zwei Faktoren beeinf lussen die Wlrksamkeit:  erstens dte ver,
wendete Objektivbrennweite und zweitens der Abbildungsmaß-
stab, mit dem gearbeitet wjrd. Beides verändert zunächst die
Länge des notwendigen Bodenauszuges- Je kürzer dieser aber
ist,  desto wirksamer die Kameraverstel ung. Die günstigsten Ve.
hältnisse haben wir dementsprechend bei kurzen Brennweiten
oder großen Aufnahmeabständen. Doch selbst im Nahbereich
läßt die Wirksamkeit der Verstel lung njchts zu wünschen übrig.

Grenzen
Frei l ich wird man nicht immer auf diesem Weg zum Ziel gelangen.
Es muß die Voraussetzung erfül l t  sein, daß das aufzunehmende
Objekt sich in möglichst regelmäßiger Form von einer Bi ldseite
zur gegenüberl iegenden in die Tiefe des Raumes staffelt  (2. B.
eine Reihe von Alleebäumen, eine Cebäudewand, eine Beihe auf-
gestel l ter Warenpackungen,Gerätetei le, N/aschinen in einerWerk-
hal le, Eisenbahn- und Straßenbahnzüge, eine Beihe tafzender
Bevuegir ls).  In al len solchen Fäl len behält man vol le Schärfe der
in dieTiefe gestaffelten Objekte du rch Verschwenken desKamera-
rücktei ls oder der Objektivstandarte.

Scheimpflugsche Begel
Dieses Phänomen f indet seine Erklärung durch die Scheimpflug-
sche Regel. Befinden wir uns mit unserer Kamera einer ebenen

Fläche nicht rechtwinkLig in Frontalstel lung, sondern in einem mehr
oder weniger spitzen Winkel gegenüber, so m!ß sich die Ver
längerung der Objektebene mit denlenigen der Objektiv- und
Rücktei lebene in einer Geraden schneiden, wenn die Obiektebene
ohne Abblendung des Objektivs und trotz spitzen Aufnahmewin
kels in a len Tei len scharf abgebildet werden sol l .  Dieser Be-
djngung können wir mit einer verstel lbaren Kamera durch Ver-
schwenken des Kamerarücktei ls, Verschwenken der Obtektiv-
standarte oder durch beicies zugleich Rechnung tragen (siehe
Ab!:.3 und 6). Naturl  ch wird man praktisch nicht mit Winketmes-
ser und Lineal arbeiten, sondern die aufnahmetechnische Durch,
führung einfach nach Mattscheibenbeobachtung vornehmen.

Schärfentief e mittels Bückteil-
oder Obiektiv-Verschwenkung?
Wie schon am Anfang erwähnt, dient die Verstel lbarkeit  des
Kamerarücktei ls auch zur Beeinf lussung der Perspektive. Da dje
Bücktei/verstel lung die einzige Möglichkeir darstel l t ,  die Perspek
tive zu verändern, muß man - wenn gleichzeit iger Schärfen-
t iefengewinn erzielt  werden sol l  -  diese Schärfentiefe al lein
durch Standarten-Verschwenkung,,hereinholen . Ein Verschwen
ken der Mattscheibenebene hat stets - gewoll t  oder ungewoll t
-  im ernen oder anderen Sinne auch eine Veränderung der per-
spektjvischen Darstei lungsforn) zur Folge, worauf wir noch später
genauer eingehen werden, In diesem Zusammenhang verweisen
wir jedoch jetzt schon darauf, daß in Fäl len, bei denen eine per
spektivische Veränderung durch Verstel len der Mattscheiben-
ebene zum Schärfentiefengewinn unerwünscht ist,  die zweite
Möglichkeit der Objeki ivverschwenkung besteht. Auf diesem Weg
bleibt die Perspektive unverändert.  Das Objeki iv muß ledoch
einen genügend großen Schärfekreis besitzen.

Die optische Erklärung
Die optischen Verhähnisse sind leicht einzusehen. leder Objekt-
p!nkt braucht z(J seiner scharfen Abbildung etne bestimmte Bi ld
weite (Bi ldweite Abstand vom Objektiv zur Mattscheibe, siehe
Abb. 7) Oblektpunkte mit verschiedenen Gegenstandsweiten
Gr, G, benötigen zu ihrer scharfen Darstel lung auch entsprechend
verschiedene Bildweiten: der Objektpunkt Or die Bi ldweiie Br,
Objektpunkt O, die Bi ldweite Br. Dabei verhält sich die Cegen-
standsweite umgekehri wie die Bi ldweitei je kleiner die Gegen-
standsweite, desto größer die B idweite. Mit einer gewöhnlichen
Kamera konnen wir immer nur einen von verschieden weit ent-
fernten Objektpunkten Or oder O? schorf einstel len. Mit dem
schwenkbaren Kamerarücktei l  einer Linhcrf Kamera sind wir in
der Lage, die normalen technischen Grenzen zu überschreiten.
Durch Ausschwenken des Kamerarücktei les veriängern wjr die
Bildweite B, um die notwendige Länge- Dann sind al le punkte

Abb 4: ln der Praxis begegnen uns ständig ähnltche S,tuatioren, N
wenn wit wirkungsvalle Bildausschnitte und Raumtiefe datstellen /
möchten. Mit der Kameraverstellung wurde auch hier clje Tiefe ge-
meistett. Aufnahme: Bill Vandivert, Super-Technika 4 x 5 in.
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Abb 5 Verqle ichsaulnahmen rur  Demonstrai ian des Schar lent iefcngewtnnes nach ( tat  Schein} f tugschen Reget.  Ltnks at tne techts mft  an
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N e b e n s i e h e n d e s  S c h e n r a  v e r a n s c h a u l i c h t  d i e  b e  o b  g e m  B e r s p i e l
a n g e w e n d e t e  K a m e r a v e r s t e l l u n g .  I n  s o c h e n  F a l  e n  e r w e l s t  s c h
be der Technika das Gewifde unter  dem SLrchefschuh zum Stat iv-
anschlLr fJ a s besonders ndtz l rch So k.nn d e Kamera kopfstehend
eingesetzt  werden was eine extreme Objekt  vversch ebung nach
u n l e n  e r m o g l r c h t  ( h r e r  n o t r g  z u r  E r f a s s u n g  d e s  V o r d e r g r u n d e s
b e r  S p n f r c L r ' ' q e  u e _  {  T e  
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zwischen Nah- und Fernpunkt scharf abgebildet, sofern die Ob_
jektebene nicht erhebliche Unregelmäßigkeiten wie beträchtl iche
Vorspringe oder de'gleichen aufwersl.

Die Praxis
Praktisch geht man in folgender Weise vor: Nlan stel l t  zunächst
mit unverstel l ter Kamera auf den Fernpunkt nach Mattscheibe
scharf ein. Nun schwenkt man auf der gegenüberl iegenden Bild-

seite, also da, wo sich der Nahpunkt befindet, das Kamerarücktei l

so weit aus, bis bei Beiät igung des Bode.auszuges Nah- und
Fernpunkt auf der N,4attscheibe gleichzeit ig Schärfe und Unschärfe
wechseln. Reicht der zur Verfügung stehende Winkel der Ver-
schwenkung des Rücktei ls nicht aus, um Nah_ und Fernpunkt
gleichzeit ig scharf abzubilden, so verschwenken wir - immer
unter Beobachtung des N.4attscheibenbildes - die Objektivstan-
darte in gegenläufiger Bichtung zur Rücktei lverstel lung- Dies al les
kl ingt komplizierter, als es in der Praxis ist l
Wünscht man den Schärfentiefengewinn durch eine Obiektiv-
schwenkung zu erzielen -,  zum Beispiel,  wenn keine perspekti-

v schen Beeinf lussungen mit der Maßnahme verbunden sein sol

len - so ste l i  man die Schärfe auf den mitt leren Raum des Matt-
scheibeffeldes ein, bevor man mit der Objektivschwenkung be_
ginnt. Ebenso verfährt man auch bel Aufnahmegeräten auf Opti-
scher Bank, und zwar sowohl bei Inanspruchnahme der Objektiv
wie auch bei der Bücktei lschwenkung. (Wie man speziel l  bei der
Kardan-Bi-System vorgeht, ist auf der letzten Seite dleser Druck-
schrif t  er läutert.)

Abb.6:

A. Verläut't eine Aufnahmeebene in die Tiet'e des Raumes, so er-
s.heint sie auf der Mattscheibe und der Negativebene immer nur
innerhalb einer Zone scharf, oa dle zugehötige Schärfetebene (S)
sich mit der Negativebene schneidet.

B. Schwenken wi das Kamerarückteil dott aus, wo der Nahpunkt
liegt, so gleichen wi dadurch die Negativebene der Schärt'en'
ebene an und vetbrcitern die anfanglich nu als Zone vorhandene
Schä4e über die ganze Abbildungsebene. Hierbei ergibt sich eine
Steigerung det Perspektive.

Abb. 7 : Kametaveßtellung zum Scharfentiefengewinn.

C. Schwenken wi das Obiektiv in bezeichnetet Richtung,so bewirken
wir dadurch ein Einschwenken der Schartenebene i, die Negativ_
ebene und erhalten ebenfalls wie bei B volle Schärfe übet die
ganze Negativebene. DiesesVert'ahren setzt einen großenSchärfe'
kreis der Objektivs voraus. Es bewikt abet kelne perspektivische

D. Liegt die Objektebene in einem noch spitzeten Winkel zur Kameta,
so bewältigt man diesen ethöhten Schärfentiefenbedarf durch
Kombinationen von C und B.



Fassen w r d e Erkenntnisse dieses Abschnitts in drei Merksätzen
zusammen:

Erster Merksatz:
Zum Schärfentiefengewrnn Verschwenken des Kamerarücktei ls
entgegengesetzt zur Tiefenstaffelung des Auf nahmeoblekts- Wenn
die Perspektive nicht geändert werden darf oder zusätzl ch Ver_
schwenken der Objektivstandarte in Richtung der Tiefenstaffe-
lung des Aufnahmeobjektes.

Zweiter Merksatz:
Rücktei lverschwenkungen haben In jedem FalL mehr oder weniger
starke perspektivische Veränderungen der Abbildung z!r Folge,
Objektivverschwenkungen dagegen beeinf lussen die perspektivi_

schen Verhä tnisse nicht.

Dritter Merksatz:
Bücktei lverschwenkungen stel en keine besonderen Ansprüche an
das Objektiv, al le Objektivverstel lungen dagegen setzen einen
genügend großen Schärfekreis des verwendeten Objektivs voraus.

B. Perspektivische Beeinf lussung
durch Kameraverstel lung
De Funktonen der Rücktei lverstel lung sind zweifacher Art und
erschöpfen sich nicht mit der eben besprochenen Anwendung
zum Schärfentiefengewinn. Fast noch wichtiger isi  ihr Einsatz zur
BeeinfLussung der perspektivischen Darstel lungsform. In den
meisten FäLlen wird es sich dabei darum handeln, perspektivrsche

Verzeichnungen zu verhindern, die bei Unter- und Obersicht auf
treten und unter der Bezeichnung ,,stürzende Linien bekannt
s i nd .

,,Stürzende Linien "
lm Grunde genommen tun wrr der Kamera unrecht, wenn wir von
,,Verzeichnungen' sprechen, denn es handelt sich dabei um nichts
anderes als um FLuchtl lnren, die wir bei senkrecht stehenden Ob-
jekten, z. B. Häusern, in horizontaler Bichtung m i Fluchtpunkt
rechts oder l inks ohne weiteres akzeptieren. Treten sre aber ln
vert ikaler Richtung auf mit Fluchtpunkt oben oder unten, bezerch-
nen wir sie als "Verzeichnung", obwohl sie gleichen optischen
Cesetzen folgen.
Stürzende Linien empfindet unser Auge auf einem Foto als störend
oder unnaiürl ich, gleichviel ob bei Untersicht mit Fluchtpunkt oben
oder bei Obersicht mit Fluchtpunkt unten. In der angewandten
Fotografre sind Bi lder mit stürzenden Linien undiskutabel, 2. B.
bei Aufnahmen von Bauwerken für kunsthistorische Zwecke,
Innenarchitekturen (siehe Abb. 1l),  bei Aufnahmen von Geräten
und Packungen für Werbezwecke oder bei Maschinen. Nachträg-
l iche Entzerrungen im Posit ivprozeß sind aus mehrfachen Grün
den nicht zu empfehlen. Zunächst, weiL diese mit erhebl chem
Bildfeldschwund verbunden sind, dann aber auch, weiL bei jeder
erneuten Vervielfä i igung zeitraubende Einste arbeiten jedesmal
neuerl ich wieder notwendig werden. Bei Farbdiaposit iven ist man
ohnehin darauf angewLesen, schon ber der Aufnahme für korrekte
perspektiv sche Darstel lung zu sorgen. Uberdies tr i t t  belm Ent-
zerren während des Posit ivprozesses eine B lddehnung ein.

I

Das Problem korrekter Perspektive
Was verstehen wir nun unter , ,korrekter perspektivischer Dar-
stel lung ? Al le Senkrechten in der Natur sol len im Bllde paral lel
zu den seit l ichen Bildbegrenzungen verlaufen. Diese Forderung
rst edoch nur dann erfu bar. wenn das Kamerarücktei l  sich eben'
fal ls in Senkrechtstel lung befindet. Das Charakterist ikum einer
Aufnahme aus Ober- oder Untersrcht besteht darin, daß sich das
Aufnahmegerät nicht auf mitt lerer Höhe dem Aufnahmeobjekt
gegenüber befindet, sondern daß von einem t ieferen oder einem
erhöhten Aufnahmestandpunkt aus gearbeitei wird. Sielen wLr
nun eine Kamera so auf, daß sich die Negativebene vorschrif ts-
mäßig in Senkrechtstel lung befindet, so ergibt sich e ne Situation,
wre sie unsere schematische Darstel lung (Abb.9, oben) zeigt,
D e Persoektive ist zwar korrekt. aber bei Untersicht erhahen
wrr zuviel Vordergrund, was uns dafür an Höhe fehlt .  Bei Ober
sicht geht der Bi ldwinkel hoch über das Aufnahmeobjekt hinweg
und schneidet onten dafür an. Um den r ichtrgen Bildausschnitt
erlangen zu können, bleibt bei einer unverstel lbaren Kamera nichts
anderes übrig, als das Aufnahmegerät bei Obersicht so weit nach
vorne, ber Untersicht so wet nach rückwärts zu neigen, bis der
Bi dwinkel das Aufnahmeobjekt ganz erfaßt. Ny' i t  dieser Maßnahme
verstoßen wir jedoch gegen die oben aufgestel l te Begel, die für
eine r icht ige perspektivische Darstel lung dle Senkrechtstel lung
der Negativebene ver angt- Die Folge dieses Verstoßes sind die
gefürchteten ,,stürzenden L nien (siehe Abb. L unten).

Erster Weg: Bückteilverstellung
Mrt einer verstel lbaren Kamera dagegen konnen wir,  zunächst
dank der Verstel lbarkeit  des Kamerarücktei ls. sowohl aus Obe-
als auch aus Untersicht, stets der Forderung genügen und das
Blcktei l  so ausschwenken. daß es in al len Fäl len senkrecht steht
( s  ehe  Abb  10 )

Wiedereinebnung der  Schär fe
Wenn wir nun nach Verschwenkung des Kamerarücktei ls an das
Einstel ien der Schärfe gehen, werden wir festsiel len, daß das
Brld entweder oben oder unten unscharf wrrd- Dies rührt von der
e ngetretenen Divergenz zwischen Rücktei l  und Objektivstandarte
her. Um dresen Mangel zu beheben, ist bei Untersicht die Oblek-
t lvebene durch ein Verschwenken nach vorne wieder in Paral lel
stel lung zum verschwenkten Kamerarücktei l  zu bringen. Damit ist
die Schärfe wieder einoeebnet. und das Abblenden zu diesem

Abb.8: Aulnahmen dieset Att wetden vor allem dann otoblema
tisch, wenn zur Bewältigung einet großen Objekthöhe nut ein be
schränkler Aut'nahmeabstand zur Vert'ügung steht. Weitr/inkelob jek-
ttve helfen nu zu 50 a/o da die andeten g) aln dem meist unerwünsch
len Vordergrund zugule kommen. Erst det Einsatz det Standarten-
Hochverstellung /öst so/che Aufgaben zu l00o/a. Aufnahne: Claus
Böcklet Stenens.Fatostudio. Mtnchen.
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Zweck wird uberf lüssig (Abb. 10, oben). Um die Schärfenverhält-
nisse bei Obersicht zu normalisieren, schwenkt man die Objektiv-
standarte so weit nach rückwärts, bis sie m t dem verschwenkten
Bücktei l  weitgehend in Paral elstel lung kommt (Abb. 10, unten).

Zweiter Weg: Objektivverstellung
Die Beibehaltung einer Senkrechtstel lung des Kamerarücktei ls
und damit einer Verzeichnungsfreihei i ,  troiz Ober- oder Unter-
sicht, kann auch noch auf eine zweite Weise ermöglicht werden.

Abb.9: Mit einer Kameta stafier Konstruktion wnd bei Ober- oder
Untersicht das Aufnahneobiekt bei det notwendigen Serkrechtstel'
lung det Rückteilebene im Bild angeschnitten oder es ergeben sich
stürzende Linien.

Abb.10: Mit einer Technika isl män schon in den meisten FAllen
allein durch das verstellbare Kamerarückteil in der Lage, sowohl aus
Unteßicht als auch avs Obersicht stets e;nwandfreie perspektivische
Darstellungen zu erhalten und den Bildausschnitt unter Ausnutzung
des ganzen Bildlot mates I ichtig einzustellen. Die Ob iektivstandatte
tnuß dabel in Patallelstellung gebtacht wetden-

Wir hatten unsere Kamera so auf das Aufnahmeobjekt gerichtet,
daß der r icht ige Bi ldausschnitt  resultrerte, zunächst ohne uns um
die dabei auftretenden Verzeichnungen zu kümmern. Dann hai ien
wir das Rücktei l  so weit ausgeschv/enkt, daß es sich wieder in
Senkrechtstel lung befand und sich dadurch eine Entzerrung er-
gab- Nun können wir aber auch die Kamera so ausrichten, daß
das Bücktei l  sich - unverstel l t  -  bereits in Senkrechtstel lung
befindet, also mit horizontaler Ausrichtung der optischen Achse.
Die Perspektive ist dann von Anfang an korrekt, aber der Bi ld-
ausschnitt  unbefr iedigend. Diesen Fehler gleichen wir nun mit
einer anderen Kameraverstel lung aus, nämlich mit Paral lelver-
schiebung der optischen Achse, bei Untersicht nach oben, bei
Obersicht nach unien (Abb. 12). Auch dieses Verfahren erfordert
einen genügend großen Schärfekreis des Objektivs, genau wie
bei der erstbeschriebenen Methode, besonders bei Aufnahmen
im ..Unendlich -Bereich!

Es kommt nun häufig genug vor, daß eines der beschrjebenen
Verfahren fLir sich al lein nicht die gestel l te Aufgabe zu bewält igen
vermag. Dann kön.en auch beide Möglichkeiten miteinander
kombiniert werden, um solchen extremen Anforderungen zu ge-
nügen (Abb. 13).

Abb.11: Repräsentative lnnentäume ett'otdetn olt die extreme Hoch'
vetstellung desObiektivs und somit die volle Ausnützung det Schätt'e'
kreise hochwettiger Spezialabiektive. Royal Festival Hall In London.
Aufnahme: Margatet F.Hatket, 18 x 24-Aufnahme, Obiektiv hochver-
s le/ / t .
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Abb 12: Statt bei Ober adet Untetsicht dutch entsprechende Rück-
Ieilvetstellung lür senkrechte Lage der Negativebene zu sorgen, kann
man auch die Kamera so zur Aufstellung bringen, daß das Rückteil
auch ohne eine Verslellung senkre:ht steht. Den tichtigen Bildaus
schnitt erreicht nan dann durch entspre.hende Verslellung des Ob
jektives nach oben bzw unten

Abb.13: Zur Bewaltgung exttemet Falle bei Ober und Untersrcht
lassen s;ch Rückteil und Objektivverstellung kombinieten. Die Kon
struktion det Technika etlaubt gleichzeitige Verslellung beidel
Kameraelemente ohne Verlust an Stabilitat Wichtig ist iedoch die
stets serkrechte Slel/ung des Rückteils, weJches eine Abwinklung
vom Gehäuse bis zu 15' zulaßt.

Wie verstellen wir das Objektiv nach unten?
Während wir uns zur Hochverstel lung des Objektivs einfach der
entsprechenden Triebschraube bzw. des Hubhebels bedrenen,
können wir zu einer wirksamen Tiefverstei lung bei den Tech-
nika-t\ ,4odellen nur über klerne Umwege gelangen:
Bei Aufnahmen im Nahbereich oder mlt langen Brennweiten wird
man in manchen Fällen schon zum Ziel gelangen, wenn man den
Laufboden in die nächste Raste abklappt und die Objektivstan-
darte bis zum Anschlag nach rückwäris schwenkt, so daß Rücktei l
und Standarte wieder in Paral lelstel lung stehen. Bei Aufnahmen
mit kr lrzeren Bodenauszügen oder bei Notwendigkeit einer ver-
stärkten Tiefverstel lung verfährt man in folgender Weise: Die
ganze Kamera wird auf dem KugeLgelenk oder Kinoneigekopf so
gedreht, daß sich der Grif f  oben und der Laufboden Links be-
f inden. Nun kann die ursprüngliche Seitenverstel lung des Ob-
jekt ivs zur Tiefverstel lung benutzt werden. Der La!fboden ist
dabei kein Hindernis mehr. In ganz extremen Fällen können wLr

letzt noch die Kamera, soweit der Bi ldausschnitt  es erfordert,
nach unten r ichten, das Bückterl  dann wieder in Senkrechtstel lung
bflngen und die Objektivstandarte paral lei zur Rücktei lebene aus-
r ichten. Letzteres Verfahren ist bei den 6.5 x 9-Modellen nicht an-
wendbar. Eleganter arbeitet man jedoch unter Zuhil fenahme des
Linhof 'Auslegearmes, welcher es gestattet,  die Kamera hängend
zu verwenden, so daß die ursprüngliche Hochverstel lung der Ob-
jekt ivstandarte nun zu einer weitgehenden Tiefverstel lung be-
nutzi werden kann (Abb. 15). Der Auslegearm eignet sch für
Au fnahmegerä te  b i s  zum Fo rma t  9x12 .  D ie  Techn i kaV  13x18
und 9x 12 besitzt sogar ein 2. Stat ivgewinde unter dem Sucher
schuh, der sich leicht enifernen läßi und es dann gestattet,  die
Karnera .,kopfstehend' alf  das Stativ zu schrauben (Abb. l6).

Kameraverstellung auch bei figürlichen Aufnahmen
Selbst bei Aufnahmen f igürl icher Art kann die beschriebene Auf-
nahmetechnik mit Vortei l  angewendet werden- Das gi l t  z. B. bei
Modeaufnahmen aus Ober- und Untersicht. Zur Erlangung eines
ruhlgen Hintergrundes bei f igürl ichen Außenaufnahmen geht man
zuweilen in die Froschpersoektive. Um dann aus dieser Untersicht
das Modell  mit dem Bildwnkel der Kamera ganz zu erfassen,
ist man bei Verwefdung einer starren Kamera gezwungen -

es sei denn, man bedient sich besonders langer Brennweiten -,

das Aufnahmegerät nach rückwärts zu klppen. Das hat aber
ebenfal ls, wie beispielsweise bei Architekturaufnahmen, Ver-
zerchnungen zur Folge, die sich bei frgurl ichen Fotos durch Ver
tälschung der Körperproport ionen auswirken. Bei Untersicht wer-
den die Beine im Verhältnis zum Kopf zu groß abgebildet und
umgekehrt bei Obersicht. Um derart ige Verschiebungen der Pro-
port ionen zu vermeiden, geht man mit einer verstel lbaren Kamera
in gleicher Weise vor wre eben beschrieben, oder man zieht es
vor, langbrennweit ige Objektive z! verwenden, bei denen jedoch
die besondere Wirkung der Untersicht verlorengeht.

,, Super-Perspektive "
In manchen Fällen kann die Verschwenkmöglichkeit des Kamera,
rücktei ls auch zu absichi l ichen Verzerrungen ausgenutzt !verden,
so z. B. in der Werbefotografie zur ErzeugLlng einer , .Super-Per
spektive"- Da die Erzielung einer solchen Perspektive stets auch



Abb.14:  Prakt isches Anwendungsbeispie l  bei  Obersicht .  L inks:  n i t  s taf ter  Kameta Rechts:  mi t  Rameraverstel lung fs iehe unter) .

Abb. 15/16: I iefverstellung des Abiektivs dutch koplstehende Verwend unq cier Kanera bei den 6.5 x I Mode en rr'itrcls Austegearms (links).
bei der Technika 9 x 12 und 13 x 18 ntt den dafür varhandenem zweiten Stativgewinde (rechts)



mit einem mehr oder weniger großen Schärfentiefenbedarf ver-
bunden ist -  denn das Aufnahmeobjekt wird mit seinen Objekt-
tei len in solchen Fäl len in die Tiefe des Raumes gerichtet sein
(siehe Abb. 17) -,  wenden wir die uns bereits bekannte Kanera-
verstel lung zum Gewinn von Schärfentiefe an. Praktischerwejse
deckt sich diese Verstel lung des Kamerarücktei les genau mit
derjenigen, wie wir sie nun zur Erzielung eines perspektivischen
Effektes benötigen. Wir schwenken also das Kamerarücktei l  ent-
gegengesetzt der Tiefenstaffelung des Aufnahmeobjekies aus.
Je weiter wir ausschwenken und je kürzer die verwendete Brenn-
weite des Obiektivs i6t,  in desto stei lerem Winkel können die
Aufnahmeobjekte in djo Tiefe gJstaffelt  sein und desto stärker
wird auch die perspektivische Uberhöhung. Natürl ich kann man
bei großem Schärfentiefenbedarf zum Schärfeausgleich auch die
Objektivebene gegenschwenken, wie ebenfal ls schon früher be-
schrieben. Die ganze Einstel larbeit erfolgt unter Beobachtung des
Mattscheibenbildes.
Das Zustandekommen solcher oerspektivischen Effekte erklärt
sich auf folgende Weise:
Wir wissen bereits aus Erfahrung: je größer der Bodenauszug
der Kamera, desto größer der Abbildungsmaßstab. Wenn wir
also nun auf der einen Bildseite die Mattscheibenebene aus-
schwenken, so verlängern wir dort den Bodenauszug und be-
wirken damit einen größeren Abbildungsmaßstab als auf der
gegenüberl iegenden Bildseite, wo der Bodenauszug unverändert
gebl ieben ist.  Die Wirkung addiert sich nun zu den unterschied-
l ichen Abbildungsmaßstäben, die sich bereits aus den verschie-
denen Aufnahmeabständen ergeben, und es entsteht dadurch
eine Super-Persoektive.

Abb.17: Oben: So b/eibt die Perspektive beim Schärfentiefegewinn
unveändert. Unlen: Diese Kameraverstellung übettreibt die Perspek-

Schärfentiefe mit und ohne Beeinflussung
der Perspektive
Der aufmerksame Leser wird nun folgern, daß es wohl praktisch
darauf hinauskommt, daß man bei jedem Schärfentiefegewinn
d!rch Kameraverstel lung sozusagen als Gratiszugabe, eine Super-
Perspektive mitbekommt. Dem ist jedoch nicht so. Hier zeigt sich
besonders eindrucksvol l  die Tatsache, daß wir durch die Verstel l-
barkeit  einer Großbildkamera stets Herr der Situation bleiben
und unser Wil/e und nicht der'Wil le der Kamera" bestimmend
für Gestaltungsform und Endresultat ist,  im Gegensatz zu jeder
starren Kamera, der wir in den meisten Fäl len hi l f los ausgeliefert
s rno .
Als wir die Scheimpflugsche Flegel kennenlernten, sahen wir be-
reits, daß wir Schärfentiefe durch zwei verschiedene Arten der
Kameraverstel lung gewinnen können: durch Verstel len des
Kamerarücktei ls und durch Verschwenken des Objektivs. Wir
lernten ebenfal ls bereits, daß perspektivische Beeinf lussungen
nur durch Verstel lung des Kamerarücktei ls bewirkt werden. Dar-
aus folgt ohne weiteres, daß eine Verschwenkung des Objektivs
al lein nur die Schärfenverhältnisse beeinf lußt, oersoektivische
Veränderungen aber nicht damit verbunden sein können. Wir
haben also die Annehmlichkeit,  uns wahlweise des Kamerarück-
tei ls 2um Schärfentiefegewinn zu bedienen, und dann mit perspek-
t ivischer Uberhöhung oder der Objektiwerschwenkung zum glei-
chen Zweck ohne eine Beeinf lussung der Perspektive [siehe
Abb .  1n .
Wie wir nun wissen, wird bei jeder Verschwenkung des Kamera-
rücktei ls eine perspektivische Veränderung der Abbildung be-
wirkt,  und zwar in der Weise, daß an derjenigen Seite, wo das
Kamerarücktei l  ausgeschwenkt ist,  ein größerer Abbildungsmaß-
stab zustande kommt als auf der gegenüberl iegenden. Von dieser
al lgemeingült igen Tatsache kann man nun auch in vielen anderen,
als den beschriebenen Fällen Gebrauch machen. so z. B. auch in
der Porträtfotografie zur Verbesserung unvortei lhafter Gesichts-
formen.
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Abb.18: ln besonders ungünstigen Fällen kann die mit det Rück/eif
verschwenkung zutn S.härf entief engew inn ver bundene perspektiv i-
sche Uberhöhung nicht akzeptietbare Formen annehmen. Dies trillt
besotders bei Verwendung kurzer Brennweiten und bei Vorkommen
kreisfötmiget Linien in der ausgeschwenkten Bildseite zu.

Frontalauf nahmen von seitlichem Standpunkt
Es ist keine Seltenheit,  daß man in der Praxis Frontalaufnahmen
von einem seit l ichen Aufnahmestandpunkt herzustel len hat. le
nach den Ursachen, die dazu zwingen, bei Frontalaufnahmen auf
den normalen Frontalstandpunkt zu verzichten, kann man ver-
schiedene Aufgabengruppen unter€cheiden:
Da sind zunächst die Fäl le, bei denen Spiegelungen im Aufnahme,
objekt einen Frontalstandpunkt ausschl ießen. AIs charakterist!
sches, praktisches Beispiel wählen wir die Aufnahme eines
Spiegels (siehe Abb.20): Um seine Form klar herauszustel len,
sol l  er in Frontalansicht abgebildet werden. Bei Einnahme des

ln solchen Fällen bewikt man den Schärfentiefenausgleich durch
Verschwenken der Objektivstandarte oder verwendet längere Brenn-
weiten. letzt sind die GröBenverhältnisse der Gläser richtio und die
Achsen det Ellipsen verlaufen horizontal.

üblichen Standpunktes bi ldet sich die Kamera aber selbst mit ab
(l).  Dabei würde es umfangreiche Retuschen erfordern, die
Spiegelung zu entfernen. Weichen wir also der Spiegelung durch
einen seit l ichen Standpunkt aus. Nutr geben wir damit aber die
verlangte Frontalansicht auf (2). Um aus dieser perspektivischen
Ansicht wieder eine F.ontalansicht zu machen, bedienen wir uns
der Kameraverstel lung und schwenken das Kamerarücktei l  so
aus, daß es in Paral lelstel lung zum Spiegel kommt. Jetzt erhalten
wir trotz seit l ichen Aufnahmestandpunktes die verlangte Frontal-
ansicht (3). Al lerdings hat die Sache noch einen Schönheitsfehler,
nämlich den, dal l  eine Bi ldseite durch die verursachte Diveroenz

Abb. tgi Dieses Mosaik an der
,,Maxburg in München hatte
der Fotograf ftontal, das heißt
ohne perspektivische Verkür-
zung, zu fotografieren. Der dazu
mit einer staften Kamera erfor-
dediche Frcntalstandpunkt liegt
in nahezu acht Meter Höhe mit-
ten über einet vielbefahrenen
Straße und kann deshalb nicht
eingenomhen werden. Der Foto-
graf war daher gezwungen, sein
Stativ sowohl tiefer als auch seit-
lich versetzt an einer Stelle auf-
zubauen, an der weder das Ver-
kehßschild noch die Straßenbe-
leuchtung das Mosaik befihtte.
Das linke Bild ist mit unverstell-
tet Kamera aufgenommen, wäh-
tend beim rechten Objektiv- und
Rückteilstandatte exakt parallel
zum Mosaik ausgerichtet und an-
schließend zur Bestimmung des
Bildausschnittes parcllel ver-



Abb. 20:  Spiegelnde ALn nahne-Ob tekte nachen F tontalaulnahnen
dLrch unserc EigenspiegelLtng al t  Schwier igket ten 1.  Ve.sucht  man
diesen durch seitlrchen Aulnahnestandpunkt auszuweichen, so nuß
dabei die Frantalanstcht aulgegeben werden 2. Mtt Hilfe der Ruckteil
verste l lung gel ingt  es )edacl l  e ine Frontalansicht  wleder zu er langen
lntet  Betbenal t rng des .  r , , r  hen at , l^ .hmestandpünt tes 3

zwischen Objekt ivebene und Rücktei  ebene unscharf  erscheint .

Dieser lv langel  kann aber wahlweise durch Abb enden oder durch

Verschwenken der Objekt ivstandarte n Para le ste l lung bese t  gt

werden. Betrachten wr unsere Kameraversie l lLrng genauer,  so

stel len w r  fest ,  daß es s ch bei  d eser Aufnahmetechn k e gent l ich

u m  n i c h t s  a n d e r e s  h a n d e  t  a  s  u m  S e i t e n v e r s t e l  ! n g  d e s  O b l e k t r v s .

Diese könnte rnan zwaf auf  e nfachere Welse auch durch Be

d i e n u n g  d e r  d a f ü r  v o r g e s e h e n e n  S e  t e n v e r s t e l l u n g  d e r  O b j e k t i v -

standarte erre chen. Dre sert  iche Verschrebung der optrschen

Achse ist  jedoch n cht  so wertgehend wie bei  erstbeschr ebenem
Weg. Darüber hLnaLrs is t  es zvleckmäßi9 s ich die Sei tenverstel '
lung der Standarte a ls zusätz che NlalJnahme zu.  Erwel terung

der N4ög chkei ten und zur Feineinstel lung des B ldausschnrt tes

zu reserv ieren.  An diesem Schulbe sp el  haben w r  nun ge ernt ,

Frontaaufnahmen von sei t  ichen ALrfnahmesiandpunkten herz!r -

steLlen.  Die Anwendungsmögl ichkei ten dieser Aufnahmetechnik

sind recht  häuf  g gegeben.

Anwendu ngs m ö9lich ke ite n
,,seitlicher Frontalaufnah men "

Analoge Fä 1e treten auf bei der Herstel lung von Fleproduktionen.
Hler sind es häufig Reflexe, Spiegelungen von Lichtque en, denen
es gi l t ,  se t l ich auszuwerchen. Das tr i f f t  besonders bel ortsfesten
Gemä lden  zu .  Be i  d i esen ,  ebenso  w  e  be i  Au fnahmen  von  A rch '
tekturdetai s, Re efs usw. kann es auch häuflg vorkomnren, daß
ö r t l che  H inde rn i sse  w le  T reppens tu fen ,  Ge lände r ,  Säuen  u .ä .
es unmöglich machen, den für eine Frontalaufnahme norma er-
weise notwendigen AufnahmestandpLrnkt elnzunehmen (Abb. 22).
Die gleichen Sch\tuierigkeiten können auch bei Nlobel und
Maschinenaufnahmen eintreten. Schaufensler fotografiert man
manchmai gerne von einern seit  ichen Aufnahmestandpunkt, um
ebenfal ls der e genen Sp eqel!ng oder Feflexen äuszuwe chen
rnanches Mal aber auch wei d e aLtsgestel l te Ware auf d ese
Weise besser gezeigt werden kann Den rechtwinkel lgen Fenster

I I
V[lnn

Abb 21:  Kombnat ion van Frontal  und Sei tenansicht  fschema).

1.  Kamera in Frontalste l lunq.  Res{r / t r t ,  Wur le i f l^che in Frantalansicht ,
iedoch keine Seilenflache sichlbu

2 Kameta in sert l icher Ste/ /unq Res{r tat  Eine Sei tenf lä.he wnd
sichtbar. Die Frcntfläche des Wülels etscheint jedoch in petspek-
tivischer Verkürzung.

3 Kametastellung wie 2.. iedoch Rückteil in Parallelstellung zul
Wtrfelflache geschwenkt. ResLtltat: Frcntflache wird zur Frontal-
ansicht entzerrt (gleichsenig und rechtwinklig), Seitenfläche bleibt

ausschn tt  wie auf einer Frontalaufnahme, möchte man aber doch
ge rn  be ibeha l t en .  l n  a l l en  d iesen  Fä  l en ,  ebenso  w ie  auch  be i
Arch iekturaufnahmen, bei denen die S cht durch eLnen Baum
beeinträchi gt oder durch einen Lichtmast verunziert ist.  gelangt
man auch von einem se i  ichen Standpunkt durch die beschriebene
Aulndhmetechn ^ , ,J Fr ontr lJ Jfn.r nmen

Kombination von Frontal- und Seitenansicht

lst  das Aufnahrneobjekt zweidimensiona wie zum BeispieL ein
Gemälde so ist d e von e nem se t chen Standpunkt durchge
führte , Frontalaufnahme von einer echten Frontalaufnahme nicht
zu unterscheiden. lst dagegen das Aufnahmeobjekt dre dimen
s iona l .  so  resu  t i e r t  e rne  Komb ina t l on  von  F ron ta l -  und  Se i t en -
ans  ch t .  A l l e  Ho r i zon ta len  we rden  auch  im  B i  de  aLs  Ho r i zon ta le
und para lel zueinander - a so ohne Fluchtpunkt und ohne per-
spektivische Verkürzung - wiedergegeben. Es treten aber auch
in  d i e  Te fe  ve r l au fende  Se i t en f l ächen  i n  E rsche inung ,  d i e  nu r
von einem seit l ichen ALrfnahmestandpunkt sichtbar werden und
normalerweise dementsprechend nur be perspektivischen An-
s i ch ten  zu  sehen  s i nd .  Das  wü rde  a l so  zum Be i sp ie l  bedeu ten ,
daß w r einen WLi4el so fotografieren können, daß dessen Front-
fäche rechtwink g und gleichseit lg (also in Frontalanslcht) dar
ges ie l l t  w i rd ,  g l e i chze i t i g  abe r  m  B  l d  e i n  Se i t en te i l  des  Wür fe  s
zu sehen ist (also wie bei einer perspektivschen Darstel lung)
( s  ehe  Abb .  2 l l 3 ) .  D iese  Mög  chke  t  e  ne r  Komb  na i l on  von
Frontal- und Seitenanslcht ist z!we len sehr v,7i kcmmen. E n
p rak t i sches  Be i sp re l  mag  das  ve rdeu t l l chen :
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Abb.22/23:  Frantalansichten von set t l ichen Standpunkten werden
durch die seitliche Verschiebbatkeit der Abiektivstandarte ermao-
l t ,  h,  Es rommt .n det  P!a, .s düchaL" n. .k! .  et rcn \o,  craß det  n;
malerwetse erlardetliche StandpLtnkt genau vot cler Mitte des Ob
iekts wegen i rgendwelcher rauml ichet  Hindernisse nicht  etnaenom-
men werden kann. Das oben wieclergegebene Glast'enster ziert ein
Treppenhaus, dessen Tteppe ein salches Hindernis lü dE Frantalaut'-
nahme darstellte Es boten sich nun zwei Mögljchkeiten an: entweder
nußte das Fenster in mehreren Teilbilclern aus kutzer Entfernung auf
genommen und anschließend zusammenmantiert wercten adet die
Aufnahne hatte von etnem seltlichen Standounkt aus zu erfolaen
D.,  e,sre forr  r .h jeo cus , ,4Fr/  dn den Trp4ns'e/ /en oet  Etn21b:tctet
eine unnatürliche Perspektive der Stege entstarden wäre und weil
det Aufwand bei cler Aufnahne und noch mehr bei der Montaae
'Fd!Ldiast t  zu ho.  h opwesen Ade. Ua diePerspelr . ,e der .er , l i  h;n
Standpunktes zu karrigieren, wurcle die abjektivstandarte der Super-
Technika 1i  x  18 cm wie auf  dem nebenstehenden. das S, t t rä i ionsfoto
überlappenden Bilcl verstellt Die Kamera wurde aul den Koof ae-
. re/r f  rSidrvged.noe unp! ctem su.het  . ,  \unr um dö,  Obtexu.  aucl t

nach unten verschieben zu konnen.



Anwendungsbeispiel
Ein Gerät sol l  so fotografiert werden, daß man auf der Sirrnseite
desselben Abmessungen nach einem einheit l ichen Abbildungs'
maßstab entnehmen kanr (Abb.24). Die gleiche Aufnahme so
ferner auch ein Seitentei l  des Gerätes zeigen und die auf der
Stirnseite montierien Armaturen so darstel len, daß sie im ein
zelnen gut zu sehen sind. Die aufgesetzten Kondensatoren (rechts
oben) sol len zum Beispiel nicht nur als kreisförmige, schwarze
Flächen in Erscheinung treten, sondern in ihrer Form erkennbar
werden. Eine derart ige Aufgabe ist nur mit einer Kameraverstel-
lung beschriebener Art zu lösen, wobei man zusätzl ich auch von
der Seitenverstel lung des Objektivs noch Gebrauch machen wird
Gehen wir nun in ähnl icher Weise vor wie wir es be der Spiege'
aufnahme gelernt haben, so erhalten wir die gewünschte Kombi
nation von Frontal- und Seitenansicht (Abb- 24. unten).

t! :: -: - - rr:f :- r--:ll!-r Ill- riilf:lf :lr:ll::f,n
!trrhrf ff I-rrrrrrl:-::tr

-:---ME:xl:--- l : :-

Abb.24: Praktisches Anwendungsbeispiel für die Kombinalion von
F rontal und Seitenansicht.

Oben: Frcntalansicht etmöglicht die Entnahme von Gtößenabmessun
gen nach einheithchem Abbildungsnaßstab.

Mitte: Peßpektivische Ansicht vetmittelt eine Vorstellung der räum-
lichen Vethältnisse (Tiefe des Gerätes).

Unten: Verbindung beider Vorteile.
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Abb 25: Ptaktßc|rcs Betspiel lür perspektivtsche Aufnahmen von
einem Frontalstandpunkt.

Frontalslandpunkt ohne KameraverstellLtng ergibt Frcntalansicht
(oben).

Gleicher Frantalstandpunkl mil Kameraverstellung ergibt perspektivi'
sche ,Ansicht mit wahlwelsem Fluchtpunkt links (Mitte) odel
Fluchtpunkt  rc.hts (unten)
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Abb. : Perspektivisahe Daßtellungslotmen vom frcntalstandpunkt.

l. Frontalaufnahme ohne percpektivische Beeinflussung. - 2. Gleicher Frcntalstandpunkt, jedoch mit perspektivischer Beeinflussung dutch
Dtehung det Kameß, - 3. Gleicher Standpunkt, iedoch Kamera entgegengesetzt wie bei 2. gedreht. - 4. Seitlicher Standpunkt ohne
zusätzliche Beeinflussung. - 5. Glelchet Standpunkt wie bei 4., jedoch mit zusätzllchet perspektlvischer Beeirf/ussung.

Perspektivische Auf nahmen von Frontalstandpunkten
Ebenso wie man durch geeignete Kameraverstel lung von einem
seit l ichen Aufnahmestandpunkt Frontalansichten erhalten kann,
lassen sich auch von einem Frontalstandpunkt perspektivische
Ansichten herstel len.

Wie wir schon bei der Beeinf lussung der perspektivischen Ver-
hältnisse durch Ausschwenken des Kamerarücktei ls sahen, ist die
perspektivische Darstel lungsweise von der Stel lung des Kamera-
rücktei ls dem Aufnahmeobjekt gegenüber abhängig. Die Stel lung
des Kamerakörpers spiel l  dabei keine Bolle. Die perspektivische
Beeinf lussung erfolgt also ebenso, wenn wir,  statt  nur das Rücktei l
auszuschwenken, dae ganze Kamera drehen. Das hat den Vortei l ,
daß Kamerarücktei l  und Objektivstandarte paral lel stehen und
dadurch die Schärfenebene unverändert bleibt.  Al lerdings muß
der durch die Drehung veränderte Bi ldausschnitt  durch entgegen-
gesetzte Sejtenverstel lung des Objektivs wiederhergestel l t  wer-
den. Die Kamerastel lung und -verstel lung sieht dann so aus wie
sie unsere schematische Darstel lung Abb.26/2 zei9t.

Stehen wir nun beispielsweise einem Bauwerk in Frontalstel lung
gegenüber, so können wir je nach Wunsch durch Drehen der
Kamera nach l inks eine perspektivische Ansicht al ler ursprüng-
l ich in Frontalansicht erschienenen Flächen mit Fluchtpunkt l inks,
durch Drehen nach rechts eine solche mit Fluchtounkt rechts er-
halten (siehe schematische Darstel lung Abb.2612 oder 3). Die-
jenigen Gebäudetei le, auf die die Kamera zugedreht wurde (bei
Linksdrehung die l inken, bei Bechtsdrehung die rechten), er-
scheinen jetzt kleiner und verkürzt, die entgegengesetzt i iegen-
den Tei le größer und gedehnt. le kürzer die Brennweite, desto
stärker wirkt sich die beschriebene Aufnahmetechnik aus.

Wer da meint, daß man dasselbe auch ohne Kameraverstel lung
durch eine entsprechende Veränderung des Aufnahmestandpunk-
tes erreichen kann, ist im lrrtum. Ein Vergleich der schematischen
Darstel lung 3 und 4läßt den Unterschied leicht erkennen. Sehr
oft ist man aber durch ört l iche Hindernisse gar nicht in der Lage,
den entsprechenden Standpunkt einzunehmen, was besonders
bei Baustel len zutr i f f t .  N,4it  Abbildung 25 ist die theoretische
Grundlage durch ein praktisches Beispiel demonstr iert worden.
Zwangsläufig verlängert sich das Objekt in seiner seit l ichen Aus-
dehnung beträchtl ich.

Zur repräsentativen Wiedergabe bei Architekturmotiven eignet
sich das Verfahren besonders gut. Dem Lichtbi ldner mit der ver-
stel lbaren Kamera stehen somit die mannigfalt igsten Mö9lich-
keiten zur Verfügung, die er jeweils dem Auftrag entsprechend
anwenden kann. le souveräner er die Kameraverstel lungen be-
herrscht und seine Ubung darin vervol lkommnet, desto sicherer
erzielt  er überlegene Bildwirkungen.

Wer die vielseit igen Möglichkeiten der Technika einmal erkannt
hat, dem wjrd sie ein sehr gefügiger Diener seines Ausdrucks-
wil lens sein. Findigkeit und Phantasie des einzelnen sind hier
weiter Raum gegeben. Die geübte Hand des Technika-Lichtbi ld-
ners hat auf die Erscheinungsform unserer Umwelt im Lichtbi ld
großen Einf luß. Wer die Kameraverstel lungen beherrscht, macht
sich von der Versklavung durch die Technik frei,  erhebt sich von
der reproduktiven zur schöpferischen Arbeit und auf ein Niveau,
zu dem ihm nicht mehr jeder zu folgen vermag.

Die in diesem Kapitel gegebenen Anweisungen am Beispiel der
Technika gelten sinngemäß auch für die Aufnahmegeräte auf
optischer Bank.
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Verstellmöglichkeiten der Technika-Obiektive
Wie wichtig es ist,  sich vor der Aufnahme zu orientieren, welche
Verstel lungen noch zulässig sind, sieht man meist erst ein, wenn
es zu spät ist und Zeit und Material als verloren zu beklagen
sind, ganz zu schweigen von Fäl len, wo eine Wiederholung der
Aufnahme nicht mehr möglich ist.  Andererseits steckt für jeden
Linhof-Fotografen gerade im Schärfekreis - wenn er groß genug
ist - ein bedeutendes Kapital,  das nicht ungenutzt bleiben sol l te.

Wie ermittelt  man die Grenzen der Verstel lmöalichkeiten eines
bestimmten Objektivs?

Zunächst wird aus untenstehender Tabelle anhand der Objektiv-
bezeichnung und -brennweite der Schärfekreisdurchmesser fest-
gesiel l t .  Jetzt legt man die Formatschablone, in der die ausnutz-
baren Bi ldformate eingezeichnet sind, so auf die konzentr ische
Darstel lung der Schärfekreise (siehe Klappseite gegenüber), daß
der Pfei l  auf die Zi l fet 0 zeigt und die Linien auf der Schablone
sich mit den horizontalen und vert ikalen Linien auf den Skalen-
leisten der Schärfekreise decken. Nun verschiebe man die Scha-
blone senkrecht nach oben oder waagerecht nach einer der
beiden Seiten -- je nachdem, ob man eine Verstel lmöglichkeit
nach oben oder nach der Seite ermitteln wil l  -  so weit,  bis die
Ecken des verwendeten Aufnahmeformates auf der Schablone
den in der Tabelle ermittelten Schärfekreis berühren. Der Pfei l
zeigt nun auf der entsprechenden Skala die zulässige HöchsF
verschiebung des Objektivs, und zwar bei Blende 22, eingestel l t
auf @ an. Bei kombinierter Verstel lung gibt das Linienkreuz an
seinem Schnittpunkt mit den Skalen die zuläs6ige Verschiebung
in beiden Fichtungen an.

Bei Nahaufnahmen, also bei Verlängerungen des Bodenauszuge6,
verändert sich der Durchmesser des Schärfekreises. Da Objektiv-
verstel lungen auch im Nahbereich eine entscheidende Rolle spie-
len, ist es von Wichtigkeit zu wissen, welche Verstel lmöglich-
keiten in jedem beliebigen Fal l  des Nahbereichs zur Verfügung
stehen.

Wie berechnet man den Schärfekreis bei Nahaufnahmen?

Sehr einfachl Der Schärfekreis wächst nämlich genau im Verhält-
nis des Abbildungsmaßstabes, mit dem die jeweil ige Aufnahme

durchgeführt wird. Nehmen wir folgendes Beispiel an: Ein Sym-
mar mit einer Brennweite von 150 mm in einer 9 x 12-Kamera sol l
bei einem Abbildungsmaßstab von 1 :5 extrem verstel l t  werden.
Wie weit kann das Objektiv nach oben verschoben werden? - In
der Tabelle f inden wir,  daß das Symmar f :150mm einen
Schärfekreis von 210 mm O be6itzt.  Da wir in unserem Beispiel
mit dem angenommenen Abbildungsmaßstab 1 :5 arbejten, ver-
größert sich der Kreis um r/5 - 42 mm, d. h. auf 210 mm + 42 mm
: 252 mm. Wir können also in diesem Nahbereich die Schablone
in beschriebener Weise bis zum Kreis 250 verschieben und die
maximale Verstel lhögl ichkeit nach oben auf der Skala mit 62 mm
aoresen.

Bei der Ermitt lung der Verschiebemöglichkeiten des Objektivs
genÜgen abgerundete Werte. Größere Genauigkeit wäre von
geringem praktischen Wert, da die ausnutzbaren Bildformate je
nach verwendeter Kassette oder Kassetteneinlaqe bis zu mehre-
ren Mil l imetern dif ferieren können.

Beim Ausrüsten einer Linhof-Kamera mit geeigneten Objektiven
oder auch bei Ergänzungen wird die Tabelle über die Schärfe-
kreise oft die r icht ige Auswahl erleichtern.

Studieren wir diese genauer, so stel l t  sich die wichtige Tatsache
heraus, daß Teie- und l ichtstarke Obiektive zu weiten Verstel-
lungen ungeeignete Schärfekreise besitzen, ferner, daß von zwei
Objektiven gleicher Bezeichnung dasjenige den größeren Schärfe-
kreis aufweist,  welches die längere Brennweite besitzt.  Wir kän-
nen also beispielsweise statt eines Apo-Lanthars 100 mm in ejner
6,5 x 9-Kamera ein Apo-Lanthar 150 mm verwenden und erreichen
auf diese Weise auch mit einem Apo-Lanthar gute Verstel lmög-
l ichkeiten, können also zu den bekannten Vorzügen dieses Ob-
jekt ivs noch denjenigen einer vorzügl ichen Verstel lbarkeit  hin-
2ufügen.

Für die Bildkreisdurchmesser der hier angeführten Objektive wur-
den die Angaben der Herstel lerf jrmen benutzt. Sie stel len die
abgerundeten Mindestdurchmesser dar und können in der Praxis
häufig noch um einige Mil l imeter erweitert werden. An Hand
dieser Tabelle läßt sich auf dem nebenstehenden Schema die Ver-
stel lmöglichkeit der einzelnen Formate genau fegtstel len.

D
Abb.27: Schena der Bild-
kreise l:1 zur Erhittlung
d er V eßte I I mögl I chke lt.

Tabelle der Bildkreisdurchmesser (mm) bei Einstellung auf @ und Blende 22

45 53 58 65 75 80 90 100 12A 121 121 135 150 165 1802 t 0 240 250 270 300360 420 480 50c60c

1 0 150 215 350
l t 5

130 21 26s320 400 500
7o

65
I ? O 240 260 2AA 320

35 r40

t @

1 4 0 190
50 80 285 390 500
10 2oo 230

150 190 214 290
250300335 s00

130 70 200
IEO 209 3 1 5

125 1 8 0 215250 280 360 430505 580
92 1 1 5 r50 160



K L A P P S E I T E

r

Obiekt6b€ne

-+
Fornpunkt F

Bildebenc \, ObioRiveb6n6

\ l
* ' '

Eep"nt t _t



Besondere Wege der Verstelltechnik
mit der Kardan-Bi-System

L Parcllelvercüiebungen (Abb. 28)

Grundsätzlich ist es egal, ob man da6 Rückteil in irgendeiner Rich-
tung oder die Objektivstandarte in der entgeg€ngesetzten Bich-
tung verschiebt. Es würde daher die Verschiebemöglichkeit eines
elnzigen dieaer boidon Tel le genügen. Es kann al lerdings - be-
sonders im Nahbereich - Fäl le gobon, in denen eine der beiden
Möglichk€iten besser zu handhaben ist. Die Kardan-Bi läßt sicfi
an b€iden Standarten sowohl in der Höhe wie der Seite verstellen
und wird so Jeder Situatlon am bost€n gerecht. Dazu kommt, daß
bei gleichzeit lger Vorschiebung beider Standarten in €ntgegen-
gesetzter Richtung die ohnehin enormen Verschiebewege bis
weit über die optisch bedlngten Grenzen hinweg €rweitert werden
können. Dabei braucht in keinem Falle das Grundrohr aus der
horlzontalen Lage gedreht zu werden. Vergleicht man zum Bei-
spiel die notwendigen Handgriffe zur definitiven Festlegung des
Bildausschnltt€s bei starker Hociverstellung des Bückteils (Drauf-

sicht ohne stürzende Linien), so ergeben sich damit bedeutende
Bedienungsvereinfachungen und somit auch weniger Fehler-
ouel len.

Während an der Kardan-Bi mit verlängerten Führungsrohren
(Abb.28, l inks) nur ein einziger Handgrif f  zur Hochverstel lung
des Bückt€i l8 notwendig lst,  müss€n bei geneigtem Grundrohr
(Abb.28, rechts) sechs Hondgriffe ausgeführt werden:

1. Neigen des Grundrohres,
2. Senkrechtstellen des Objektivträgers,
3. Senkrechtstellen de6 R[ickteilträgers,
4. Korrektur des kürzer gewordenen Augzuges,
5. Kor€ktur der nadr unten gerückt€n Objektivhöh€,
6. Definitive Festlegung des Bildaussdrnittes (Feineinstellung),

Das horizontale Grundrohr hat weiter den Vortell, daß die vertl-
kalen Ach6€n wlrkl ich senkrecht blelben und daher, zum Beispiel
bgi Kombination von Psrallelverschiebung mit Scheimpfl ugsdrer
Verstellmethode, keine Taumelbewegung beim Schwenken von
Objektiv- od€r Rückteilträger möglich ist. Bedenkt msn, daß mehr
a18 die Hälfte al ler Kameraverstel lungen Paral lelverschiebungen
aind, so wird der Vorteil der Kardan-Bi besonders deutlich.
Selb€tvorständlicfi kann die Kardan-Bi auci mit geneigtem Grund-
rohr auf dag Objekt gerichtet werden, etwa zur Erweiterung der
l ink6 gezelgten Paral lelver6chiebung, sofern slch ein Objektlv
finden sollte, das mehr als die vorhandene bzw, durch Verlänge-
rungsrohre erweiterte Dezentrienrng gegenüber dem Kamera-
rückteil zuläßt.

2. Vercdlwenkung na.fi Sdre,mpflug (Abb. 29130)

Bei der überwiegenden Mehrzahl aller Aufnahmen nach der
Sdreimpflugschen Begel sollen die senkrec+rten Linien des Ob-
jektes parallel abgebildet werden. Das bedeutet bel Objektanord-
nung in horlzontaler Ebene, daß das Rücktei l  senkrecht bleiben
muß und deshalb für die €rforderlidre Neigung ausscheidet. Also
muß das Objektiv geschwenkt werden. Dies gesdtieht bei allen
verstellbaren Llnhof-Kameras in idealer Weise zentral nahe d€r
Blendenebene. Nach Schsrfeinstellung de6 Fornpunktes wird die
Schörfenkorrektur zum NahDunkt durch Auf- oder Abwärtsbewe-
gung der ganzen Kamera von X nach Y mit dem Stativ durch-
geführt- Diese Bewegung verlegt die Schniftgerade der Objektiv-
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ebene mit der Bildebene von Xr in dig Objektebene nach Yl
(Abb. 29). Damit ist die Scheimpflugsdie Begel erfüllt.
Der Vorteil dies€s Ver6tellprinzlps wird b€l gewollt extremer Per-
spektive besonders deutlich. Sobald d€r Fernpunkt scharf ab-
gebildet ist, wird der erforderllche Kamerastandpunkt übor der
Objektebene von der Seite aus ges€hen ungefähr erkennbar.
B€i der Schärfenkorrektur des Nahounkteg mit Hilfo der Stativ-
säule bleiben die Senkrechten lmmer paral lel.
lst da6 Objekt dagegen von links nach rechts in der Tiefe ge-
staffelt, so wird einfacher das Rückteil geschwenkt, da bei einer
brehung um die Vertikalachse die Parallelität der Senkr€chten
erhalten bleibt.  Die Abbildung 30 zeigt Kamera und Objekt von
oDen gesenen.
Um den richtigen Aufnahmestandpunkt zu finden, wird zunächst
die unverstellte Kamera auf das Objekt geridrtet. Dabel darf das
Obj€kt nicht die volle Breite des Bildformates einnehmen. Als
Faustregel kann gelton, daß bei einer Nahpunktentfernung von
rund lofacher Brennweite etwa 34, bei €iner Nahpunktentfernung
von rund sfacher Brennweite nur 73 d€r Bildbreito vom Obj€kt
ausgefüllt werden. Die Einstollungen an der Kamera werden in
dieser Reihenfolge durcfi geführt:

l .  Fokussierung de9 Fernpunktes F im Mattscheibenkreuz (Fr),
2. Seitenverschiobung der Rücktellstanda rte bis zur vorgesehenen

Lage des Fernpunktes (Acfitung: die Nahpunktabbildung wan-
dert beim Sdlw€nken zum Blldrand nact außen von Nr nach
Nz l ) ,

3. Sciwenken des Kamerarückteils, bis auch der Nahpunkt sdrarf
abgebildet ist.

Auch dabei ist diE Kardan-Bi unübertroffen, w€il 6ich dio vertikale
Schwenkachse durch Seitenverschiebung des Kamerarückteils
nach links oder rgchts an jode b€liebige Stelle des Mattscheiben-
bildes verlagern läßt. Der abgebildete Fernpunkt bleibt als Angel-
DUnkt beim Schwenk€n des Kam€rarücktoils nadr dieser Methode
stets scharf, der NahDunkt wird beim Schwenken automatisch
scharf eingestellt. Selbstvorständlidr kann dle6e Methodg an der
Kardan-Bi bei gleichzeitige. Drauf- oder Untergicht mit einer
Parallelversciiebung wie in Abbildung 28 ohne Auftreten einer
Torkelbewegung der Standart€ kombiniert werd€n.

lst zur Erzielung elner bestimmten Perspektlve dle Lage der Matt-
scheibenebene fegtgelegt und muß deshalb zur Erfül lung der
Scheimpflugscien Bedingung das Objektiv gescfiw€nkt werden,
so lst bei einem Abstand zum NahDunkt von mindestens Sfacher
Brennwoite folgende Verst€llung erfordarllch:

l .  Der am Rande des Bi ldformates abgebildete Nshpunkt wird
durch geringfügige Auszugsverkürzung leicht unscharf ein-
gestellt, wobei für den Grad der Unschärfe der Schärfenabfall
zum Fernpunkt maßgeblich lst.

2. Das Objektiv wlrd um die vertikale Achge, welche dle optische
Achse nahe der Blendenebene schneldet, in Richtung zum Nah-
punkt geschwenkt, bis der Fernpunkt scharf abgebildet ist.
Dabei wird automatisdl auch der Nahpunkt wieder scharf.

Hier i6t es ebenfal ls einerlel,  ob der Objektnahpunkt l lnks oder
rechts vom Mattscheibenkreuz abgebildet ist. Eine eventuelle
Korrektur des Bildausschnittes durch Seltenversciiebung des
Kamerarücktsiles Ist ohne Elnfluß auf dle Bildschärfe.
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